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Offene Horizonte -
Künstlerinnen in
der Schweiz
Das Malen von Kindern
unterliegt noch kaum einer
geschlechter-spezifischen
Sozialisation und auch der
Frauenanteil an Schulen für
Gestaltung ist hoch. Welcher

Horizont aber zeigt
sich Schweizer Künstlerinnen,

haben sie erst einmal
die Schulen hinter sich
gelassen?

Wo das Kunstschaffen
zum eigentlichen Beruf,
zum Broterwerb wird,
dort spätestens beginnen
für die Frauen die Hindernisse;

dort also, wo's nicht
mehr nur ums Kunstinteresse,

sondern auch um
Geld geht. Genau dort tun
sich die Fachmänner
schwer damit, den Frauen
das ihnen zustehende
«Stück des Kuchens» und
die gebührende Anerkennung

zuzugestehen. Schon
bei der Gewährung von
Förderungsgeldern werden

Frauen kaum
berücksichtigt, obwohl sie durch
ihre frauenspezifische
Lebensituation häufig erst
recht darauf angewiesen
wären. Wen wundert's da,

wenn ihr Schaffen auch in

Ausstellungsräumen am
Rande steht.

Gertrud Ochsner

HEINRICH, DER WAGEN BRICHT
oder: was beim Malen kommt

...und die Prinzessin sass am Brunnenrand umd weinte gar viele bittere Tränen. Da

kam ein Frosch gesprungen und fragte: Warum weinst du, Königstochter? Und die

Königstochter antwortete: Ich weine um meine goldene Kugel, die in den Brunnen

fiel. Und der Frosch versprach ihr seine Hilfe, WENN.

(unbeeindruckt von dieser märchenhaften Realität sitze ich auf dem Boden derselben

und will nur schnell noch meine goldene Kugel aus dem Farbmeer holen, eine
kleine artige Ekstase zwischen halbleeren Acryltuben haben (darüber die Glühbirne
baumelt), einen Gedanken hegen zwischen anarchia, f Femininum, femminile)
und Anatolia, f (nach Langenscheidt), eine wilde Kreuzfahrt über die Bodenlosigkeit
von Schwarz antreten, die Ent-Täuschungen ans Ufer bringen, wie die Schäfchen ins

Trockene, Verschiedenes erledigen zwischen Resignation, Rotz, Revolution und
schnell noch mal und überhaupt und und ach Heinrich: DANN.)

Warf ich den Frosch?

Ich warf versehentlich den Prinzen.

Angela Hampel
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